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Zeitläu b.

on Monsignore Prof. Dr. O

ſef Scheiche
erlei Unbegreiflichkeiten. Ein Usſpru Cicero's. Schopenhauers allgemein ellebte Das gebildete Publieum Der Friedenspapſt und die Hetzapläne Das reve vom Uli Der Blitzſtrahl für die Feinde des Jeſuiten⸗

ordens. Das Friedensopfer Clemens XIV Weltgeſchichte Weltgericht. Deutſch⸗
and un Oeſterreich. Fe

7

ſuiten zurück! Die fromme Seufzerregion. Encyclika

22 Aug Was die Zeitungen erwarteten und wie ein ſpricht Das
größte Ut der Völker und Nationen. Die efahren von oben und Unten. Freiheit der Reformirung der ſtaatlichen Geſetze. Politiſcher Katholicismus
Die Grenzregulirung für das Recht Gottes. Ehe und Ule Die Hoffnungendes Papſtes. Der nothwendige, beſtändige und gewaltige am Die Thätigkeit

Ein Ketteler. Baronauf ſocialem Gebiete Sycophanten und Streber
Vogelſangs Verdienſte Die Schulfrage un Oeſterreich und der kath Schulverein
Pornokratie un der Literatur. Eine That des Staatsanwaltes. Unſere Hoffnungen.)
u die papierene, öffentliche Meinung, dieſer Tyrannin el

chwachen Geiſter rauſchte wieder einmal ein mächtiger Sturm, der
ſich ießmal das erhabene Oberhaupt Unſerer Weltkirche Zum Angriffs⸗
objecte rwählt 0  E uUm ſich ſache und erlau dieſes das un  2
zehnte Jahrhundert geradezu compromittirenden Ereigniſſes wenigſtens
vorſtellbar machen zu können, müſſen iu unſere Leſer vorher auf
ein paar andere Unbegreiflichkeiten Ufmerkſam machen, die ſich auf
politiſchem Gebiete abgeſpielt haben. Wer weiß CS ui daß eine
große Zahl Menſchen ſehnſüchtig auf das Eintreten einer weltge⸗
ſchichtlichen Kataſtrophe arrt, Ur welche die gegenwärtige Ordnung
oder Unordnung der Dinge vom runde Aus umgekehrt werden ſoll
Wer ollte nicht lauben, daß jeder denkende Menſch dieſelbe ver
mieden, mn den Wirkungen eingeſchränkt und auf Entfernung des
Böſen und Unhaltbaren In der Völkereinrichtung beſchränkt wiſſen

wolle? Wer nicht darum un  en und anſtreben, daß die
ruhenden Punkte der Ordnung möglichſt ermehr und gefeſtiget
würden? Und doch beweiſen die Thatſachen, daß von allem dem das
Gegentheil geſchieht. Wir ehen eS tagtäglich, daß das monar
chiſche Prineip, zweifelsohne der politiſche Haltepunkt Im
Geſchiebe der politiſchen Parteiungen, Unter ſtiller Connivenz ſelbſt
einzelner monarchiſcher Regierungen, ſyſtemati angekämpft ird
Wir Aben CS geſehen, daß eine Regierung gegen eine andere Con
ſpirirt und Verräther gegen oinen Fürſten gekauft hat, 2  6 un
ſchweigender ach das nichts hnende Oberhaupt des von ihm 3u
Sieg und ren geführten Staates MN ſeinem Palaſte gefangen
nahmen und über die Grenze chafften Wir Aben erlebt, daß
eine Regierung Im Namen eines verſtandesumnachteten Fürſten die
beſten Unterthanen, die conſervativen Katholiken bedrängte, das theo
etiſ onſt hochgehaltene parlamentariſche Princip der Majorität
verleugnete und doch ſchließlich regierungsfähig blieb Das ſind denn
doch inge, uns das Staunen abzugewöhnen geeignet ind
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Wenn Cicero Ein behauptete, daß (S keine noch ſo thörichte Meinunggebe, welche nicht bon einem Philoſophen vertheidiget erde, ſoönnen wir mit noch größerem den Satz auf unſere tonan  2  2
gebenden Zeitgenoſſen anwenden. Weil aber dem alſo iſt, ſo, und
damit kommen wir auf Unſeren Ausgangspunkt zurück, müſſen wir

eben hinnehmen, daß Leo XIII dem die liherale elt
hie ud da auch große Lobſprüche ertheilt hat, mn Ungnadegefallen iſt und ſich von unſeren Zeitungsverfertigern Vorleſungenüber zeitgemäßes Vorgehen gefallen aſſen muß Nach der Anſchauungdieſer vordringlichen Papierverſchwender mu ern Kirchenfür 96rade dasjenige anſtreben, was Arthur Schopenhauer für
köpfe und Charakterloſe als erreichbar bezeichnet hat, nämlich die
allgemeine Beliebtheit, das Sichvertragen mit Gog und Magog mit
Crethi nd Plethi Wenn man die enſchen anſchaut, E allge  2mein beliebt ein ollen, welche abſolut jedermann recht geben, nie⸗
mand widerſprechen, dann wird man Schopenhauerianer, ſehrbn deſſen Philoſophie geringſchätzen mag Bei unſeren viel
räſonnirenden, wenig oder nie denkenden Zeitgenoſſen nicht oſ En

wollen, im Frieden und Uebereinſtimmung mit ihnen all' die
Wandlungen und alle die Ampfe Vernunft, Ehrbarkeit nd
Sitte mitzumachen, nein, das einem Manne von Leo's Bedeutung
zuzumuthen, das iſt, màM einen gangbaren Ausdruck gebrauchen,eigentlich chon gar U

Es iſt übrigens wohl anzunehmen, daß die Tinte verbrauchendeMenſchenelaſſe das ſelbſt eingeſehen hat ber daß ſie ES
darf, das gebi Weltpublicum für dieſe Dummheit zu beſ

Ag⸗nahmen, das iſt das Traurige an der Sache

Leo III iſt ſeinerzeit mit Bismarck n Unterhandlungen zurHerſtellung des Friedens getreten. Das war eigentlich den Kircheneinden ſehr unangenehm. Um ihrem Publicum nicht eingeſtehen 3umüſſen, daß der Culturkampf eine höchſt unglückliche, unſinnige Idee
geweſen war, wurde demſelben weiß gemacht, daß UuL die HetzkapläneUrſache an allem geweſen und daß nun der friedfertige dieſe
das Handwerk lege. Succeſſive gewöhnte ſich nun der ſchePhiliſter vom riedenspapſte mit Liebe reden, EL lebte ſich mM
den Gedanken hinein, daß Leo die kath Grundſätze Im allgemeinenührbrei begraben erde, eine Anſchauung, der E nuuLr einn aufgeklärter Zeitungsmenſch iſt Denkende Menſchen wußten zum
voraus, daß die kath Kirche wie immer friedlich geſinnt ſei, aber
von dem, was zur Erfüllung ihrer Aufgabe gehört, nicht weichenkönne. Und erſcheinen un die letzten Enuntiatiobnen des römiſchenStuhles als elbſtverſtändlich, während die Gegner außer ſich ſind,
man weiß nicht, mehr aus U oder Enttäuſchung. Es ind deren
mehrere Diejenige, 6  6 zunã Deutſchland berührte, iſt das
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reve vom ꝗ

QV.

Uli I. durch welches den Jeſuiten en auteés
herrliches Zeugniß ertheilt ird Wir önnen uns nicht enthalten,
dasſelbe hier mn Ueberſetzung anzuführen, wenngleich wir wiſſen, daß
ES Unſeren verehrten Leſern längſt durch die Tageshlätter (kannt
iſt Es lautet

Leo XIII., P apſt
Zum ewigen Angedenken

Unter den Gegenſtänden des merzes, unſere See  .  206 In Mitte der
tiefen Verwirrungen der gegenwärtigen Zeit Aam meiſten betrüben, befinden ſichdie Ungerechtigkeiten und die Schlechtigkeiten, womit die religiöſen Familiender regulären Iden elad  E Gegründet durch große Heilige, ind ſie der
katholiſchen 1  2, (ren Schmuck ſie ilden, und der menſchlichen Geſellſchaftſelbſt, welcher ſie bedeutende Vortheile ähren, ſehr nützli eweſen Zu allen
Zeiten haben ſich dieſe Iden höchſt verdient gemacht II. die Religion und die
Wiſſenſchaften; ſie Aben auch viel Heile der Seelen beigetragen. In olgedeſſen lieben wir Es, venn ſich die Gelegenhei dazu darbietet, den eligiöſenFamilien das Lob, das ſie verdienen, 3u penden, ſo Ute unſere Vorgängerthaten. Wir liehen Es, ihnen laut und öffentlich unſer geneigtes Wohlwollen
3u bezeigen.

Wohlan, wir wiſſen, daß eit langer Zeit eine neue Usgabe des Werkes
„Das Inſtitut der Geſellſchaft eſu“ vorbereitet wird, unſer geliebterSo N Anton Maria Anderledy, General-Viear dieſer Geſellſchaft ſich emſig be
fleißigt, 19 3u beendigen, und daß noch der Et welcher die

die Geſellſchaft 55

eſu, an den Ignaz von Zoyola, ihren Gründer, und
ihre anderen General⸗Superiore gerichteten Briefe enthält,Wir ergreifen daher mit egierde dieſe Gelegenheit, unſere Liebe der Ge

e

ſu, die ſich ſo verdient gemacht hat dieI und die Geſellſchaft,bezeigen. In olge deſſen illigen iiu die begonnene Ausgabe des erwähntenWerkes, eine Arbeit, die ſowohl nützlich wie auch Ahmvoll für die Geſellſchaftiſt Wir loben nicht nur dieſe Arbeit, ondern wün  en auch deren FortſetzungUnd Vollendung. er um der Geſellſchaft Ve

ſu noch mehr unſere lebe
ezeigen, beſtätigen wir, Unſerer apoſtoliſchen Autorität, die gegenwärtigenund gewähren von euem die poſtoliſchen Briefe alle zuſammen und auch jedeneinzelnen derſelben, die Errichtung un Befeſtigung dieſer Geſellſchaft be
treffen, Briefe, die römiſchen Päpſte, Unſere Vorgänger, ſeit Qu IIL 9eſegneten Andenkens bis auf unſere Tage V  el aben, ieſelben Bullen
oder einfache Breven ſein. R  V  I beſtätigen un gewähren von meuem Alles,
vas un dieſen Briefen enthalten iſt Aund was von denſelben hergeleitet wird,ebenſo auch die Privile len, Immunitäten, Exemptionen, Indulgenzen,Alles und edes, was der Geſellſchaft, ſei direct, ſei C8 u Gemeinſchaft mit
anderen Orden, zugeſtanden worden, vorausgeſetzt, daß dieſe Conceſſionen der
Eſe

aft elbſt keinen Schaden bringen und nicht ur das Concil von Trientoder durch andere Conſtitutionen des Heiligen Stuhls abgeſchafft und widerrufenworden ſind Aher deeretiren wir, daß die gegenwärtigen Briefe jetzt und InZukunft Dauer und Wirkſamkeit haben en Wir en auch, daßihre ſieund volle Wirkung zeigen ind Alle jene Vortheile Jenen bringen,die Sache angeht oder angehen ird Betre de. Breves „Dominus A0Redemptor“ vom Papſte Clemens XIV., datirt vom 27 uli 1773, und andererSchriftſtücke, die dagegen aQauten ollten, wären ſie würdig einer Erwähnung undeiner ſpeciellen und individuellen Derogation, derogiren wir ſieMögen er unſere gegenwärtigen rief eine Zeugenſchaft ſein von deriebe, die wir immer der erlauchten Geellſchaft Je

ſu entgegenbringen und ent
gegengebracht aben, die unſeren Vorgängern ſo rgeben war und für uns ſelbſt
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eine fruchtbare Amme an Männern, die hervorragten Un den Ruhm der Heiligkeit
und der Wiſſenſchaft; eine Quelle und Stütze der geſunden und echten Lehre; ſie,
2 trotz der heftigen Verfolgungen, die ſie der Gerechtigkeit halber 3 ertragen
hat, nie ufhört, In der des Herrn mit freudigem ifer und einem Unbe.
ſiegbaren Muthe 3u arbeiten. Geſchmückt nit ſo vielen Verdienſten, empfohlen
durch das Coneil von Trient elbſt. überhäuft mit Lob von unſeren Vorgängern,
möge die Geſell

aft Jeſu fortfahren V der Mitte des Ungerecht entfeſſelten
Haſſes gegen die 1 Je

ſu Chriſti, 3u erreichen den Zweck ihres Beſtandes

größten me Hottes und zum ewigen Heile der Seelen Möge ſie fort.
ahren In ihrer iſſion, die Ungläubigen und di etzer UV heilige Mittel
zum der Wahrheit zurückzuführen, die jungen Leute In den chriſtlichen
Ugenden und un den bnen Wiſſenſchaften II erziehen, U ehren die Philoſophie

*  * mit einerund Theologie nach dem Geiſte des Octor Angelicus.
lebhaften Neigung die Geſellſchaft VAũ

eſu, Auns ehr theuer iſt, und wir
geben dem General-Superior, ihrem Viear und allen Kindern dieſer Geſellſchaft
unſeren apoſtoliſchen egen

egeben 3u Rom bei Peter Unter dem Fiſcherringe Uli 1886,
unſeres Pontificats Im Neunten.

Wenn man nun weiß, daß Hetzkapläue und Jeſuiten heutzutage
die beſtgehaßten iener der Kirche ind, ſo eu  8 teſe ſpontane
Kundgebung de Vaters Aum er und iſt eS begreiflich, daß
ſie wie ern Blitzſtrahl Qus eiterem Himmel auf die ſyſtematiſchen
Verleumder — Jeſuitenordens wirken mußte. Wir freuen uns aus
ganzem Herzen. Dieſer Freude vermag das Halloh der 263  ——  Uden und
Freimaurer nicht Im Geringſten Eintrag 3u thun Die Drohungen
erſelben gegen die V  2 eil der (II) den Frieden ſtöre,
entlocken uns ein Lächeln. Wir wiſſen QAus der Geſchichte daß C
das größte Er des Friedens, welches den Kirchenfeinden gebracht
wurde, die unheilvollſten, entgegengeſetzten Folgen gehabt hat, nämlich
die Aufhebung des Jeſuitenordens durch Clemens XIV Im Jahre 1773
Ohne Unterſuchung und Richterſpruch geſchweige einer erwieſenen
u Pferte jener unglückliche den drängenden Höfen der
Bourbonen, mM einer anderen Abſicht, als der — den Frieden

erkaufen, den Orden Die Weltgeſchichte war diesmal wirklich
das Weltgericht. Dreizehn W  ahre ſpäter gieng die wildeſte der Re⸗
volutionen ud ihre Folgen ber die Welt Die Bourbonen gerade
wurden mn erſter Linie von der Erde gefegt, zwei Päpſte mn Ge

eführt, zwanzigjährige Kriegsdrangſale über Europa
gebracht und der Erdtheil mit Blut und Thränen überſchwemmt.
„Das war der Friede“, vie ürzlich der hochverdiente atholiſche
Publiciſt Amb Opi 3 „den Clemens XIV Tkauft Die — F —rree.
Revolution ſiegte. Die, ihrer beſten Vertheidiger beraubt, kam
von da Inter die Fuchtel des Illuminatenthums, des Febronia⸗
nismus, Joſephinismus und des raftloſen Hofbiſchofthums deren
traurige Errungenſchaften leider noch nicht verſchwunden ſin

1 lehe Warnsdorfer Volkszeitung.
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Die genannte päpſtliche Kundgebung hat aber auch, wie nichtUders zu erwarten, Unter den Katholiken gezündet. Unſere muthigeneu  en Brüder, welchen ein langjähriger Culturkampf längſt jeneGutmüthigkeit ausgetrieben hat, die m Oeſterreich noch immer
vorhält und die Gegner „nicht reizen“ und alles Ute vom Mini  2
ſterium Erwarten und abwarten will, rhoben Aum ſo lauter ihreStimmen nach mückkehr der einſt aus Deutſchland vertriebenen Orden,beſonders der Jeſuiten. „Wir brauchen,“ ſo rief unter ſtürmiſcherZuſtimmung Dr Lingens auf der vom üguſt bis Sep⸗tember J ſtattgehabten Katholikenverſammlung In Breslau, „dieBenedictiner, Franciscaner, Capuciner, aber auch die Jeſuiten.“ „Wirkönnen nicht mehr ſchweigen,“ agte Excellenz Windthorſt, dieſerero eines zielbewußten Katholicismus, auf erſelben Verſammlung,„wir rufen laut nach Rückkehr der Tden, eingeſchloſſen die Jeſuiten“.Und Dr Hitze, der erfahrene Sociolog, erklärte ebendaſelbſt, daß
zur Förderung chriſtlich⸗ſocialer Thätigkeit die Geſellſchaft Jeſuwünſchenswerth und nöthig ſei

Das Ge agte iſt ein El des Echos Iu der katholiſchenelt auf C⁰ ichtige Breve Aber chon dieſes läßt uns die
Fanfanoraden der geſchworenen Feinde ebenſo EL überſehen, wie
die angſtvollen Seufzer ſogenannter Friedensmänner, 8  6 üherall
„politiſchen Katholicismus“ ittern, wOo * ſich Thaten und
Ueberſchreiten der frommen Seufzerregion andelt

Nſer ngeres Vaterland betreffend haben wir gleichfalls eine
wichtige Inſtruction für unſer orgehen 3u verzeichnen In der

Encyelika Sr Heiligkeit 22 Auguſt die Biſchöfengarns gelegentlich des zweihundertjährigen Gedächtnistages der
Befreiung en Aus der drückenden der Türken. Auchleſe Enuntiation konnte ſich des Beifalls der Juden⸗Zeitungen nichtErfreuen. Die tonangebenden liberalen Blätter erſchö

en ſich mn
Klagen den den Frieden ſtörenden, die Völker verwirrenden
Sie hätten ihm natürlich gerne geſtattet, allgemeine Gratulations⸗
phraſen von Freiheit nd 1 der magyariſchen Nation und ähn⸗en Dingen prechen Aber der konnte von dem nichtreden. Seine Worte klingen wie der Tagesbefehl de. errn, der
ſeine Rechtes nd ſeiner Pflicht ſich ewußt iſt, der II den Siegſeiner mit jener Gewißheit glaubt, die nur der Glaube gebenkann. Er benützt darum die günſtige Gelegenheit des Freudensfeſtesder Ungarn, um ihnen einerſeits eine Theilnahme 3u zeigen, zugleichaber auch ſeine äge Förderung des Chriſtenthumsund zUum Heile der ungariſchen Natibn mitzutheilen. Wir können
das inſtructive reiben nicht ausführlich anführen, aber die
meritoriſchen Punkte esſelben dürfen tr um ſo weniger übergehen,als ſie ein lar formulirtes Programm deſſen bilden, was die Katho⸗
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liken In ngarn und außerhalb jetzt unmittelbar anzuſtreben Aben
„Ungarn ſt Zeuge“ El E nach Anführung der
riſchen Thatſache, daß dieſes Land In ſeinen ſchwerſten
Tagen die Päpſte nicht blos als eine beſten, ondern
manchmal als die einzigen Freunde zählen konnte,
„daß weder den Menſchen noch en Staaten Cin größeres
Geſchen bereitet werden kann, als ſie die 0

O·⸗

Wahrheit empfangen und mit Beharrlichkeit be
wahren.“ Allein da gérade jetzt und un Ungarn nicht zum min⸗
deſten „mit viel Hinterliſt die Kirche gekäm
werde,“ erfüllt der beſorgte Ite ſeine Aufgabe, die Quelle der
Uebel aufzudecken, die Principien de Rationalismus nd Naturalis
mus nämlich „Dazu kommen noch widerſtrebende Ge
innung oder offene Abneigung die Kirche ſeitens
der öffentlichen Macht, Erwegene Kühnheit der 9E
heimen eeten, da vielenobrts ereits eingedrungene
Syſtem, die Kinder In völliger Gottentfremdung
ergzie Während dieſe efahren mehr von oben era gefördert
werden, 10 von Uunten laus der widerchriſtliche Socialismus, gegen
den eine freie 11 durch unbehinderte Execution ihrer Thätig  2
keit mit Erfolg ankämpfen kann. „Aus dieſem Grunde ſt 68
vor Allem wünſchen, daß die Im ganzen Un.
gariſchen Und unverſehrte Freiheit 9E
nleße n8 liegt ebenſo A mM Herzen, daß aus den Ge
en dasjenige entfernt werde, vas dem 6 der
11 widerſtreitet, ihre Actionsfähigkeit mindert
und dem Bekenntniſſe des kath. Glaubens entgegenſteht.“
les 3u erreichen muß das Beſtreben des Clerus und des Volkes
ſein, das natürlich nicht  —  2 anderes, 18 68 müſſen die politiſchen
Wahlen alle Katholiken auf ihrem gebührenden Atze finden, womi
der auch In Ungarn beliebten Phraſe vom politiſchen Katholicismus,
vom Frieden halten und erſöhnen ern kräftiges Desaveu gegeben iſt

Weil * eine durch kein mẽ Alter begrenzte Pflicht iſt,
die wahre Religion anzunehmen, ſo müſſen die Seelſorger alle die⸗
jenigen Iun die Kirche aufnehmen, welche Im urtheilsfähigen 197½
die Ufnahme anſuchen, und „eher die Strenge der menſch
lichen Geſetze ber uch ergehen laſſen als den Zorn
des rächenden Gottes herausfordern.“

Auch außer Ungarn aben manche Staaten in neuerer Zeit
ſogenannte Onfeſſionelle Geſetze gegeben, durch welche die mſtände
und das CEV beſtimmt wurden, Unter welchen Jemand in eine
Confeſſion eintreten könne, ohne Rückſicht auf das, was das NDO.
ſche der geſetzli anerkannten katholiſchen 237 längſt dies
ezügli beſtimmt hat ne Furcht der Aufreizung die welt⸗
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en Geſetze bezichtiget werden, Tklärt Leb XIII., was ewiſſens⸗
pflicht iſt Die Worte erinnern ebhaft jenes berühmte Wort der
0  L Oportet Deo magis bedire Wir aben hier wohl zugleich
eine autoritative Weiſung für die älle, un welchen bürgerliche Ge
etze die Ufnahme In die uders ordnen wollen Man hat
CS auf liberaler Seite gleich herausgehabt und In ohnmächtiger Uth
mit den Zähnen geknirſcht, daß hier eine Grenzregulirung Gunſten
des göttlichen Rechtes mit Verwerfung der manchenorts beobachteten
Opportunitäts⸗Principien „QAus Friedensliebe“ ſtattgefunden habe

Auf gleicher Stufe der Wichtigkeit ſtehen die Vorſchriften des
Papſte bezugs der Ehe und Schule „Bemüht Euch, ehr
würdige Brüder, daß die katholiſche E  2 ber
die Heiligkeit, Einheit und lebenslängliche Dauer der
Ehe den Gemüthern tief einpräge, daß das olk
häufig erinnert erde, daß die Ehen der riſten ihrem
Weſen nach NuUur der kirchlichen Gewalt Unterſtehen.“

Die Männer, welche den Geſetzentwurf bezüglich der Fu  den  2
Chriſtenehen Falle brachten, werden beſonders belobt „Die⸗
elbe Standhaftigkeit möge angewendet werden, ſo oft
Um˖- Erne katholiſche Angelegenheit Eern Am herrſcht.
Der Sieg ird unausbleiblich folgen Uund 3 Um min⸗
deſten wird die Lebensthätigkeit 9e  8 Und
barer, wenn die Schlaffheit und rägheit hinweg⸗

i ſt, In der die Feinde des chriſtlichen Namens
alle 1 der Katholiken erſticken möchten.“

Einen Haupttheil nehmen Iu der Encyclika de heil Vaters
Weiſungen, Warnungen ud Mahnungen In Bezug auf Erziehung
der katholiſchen Jugend im Allgemeinen und des Clerus um Be
ſonderen ein Es iſt die Schulfrage, welche immer und üherall acu
wird, woOo das Heidenthum zur Herrſchaft ommt, eil dieſes
ſtets die katholiſchen Stiftungen und Anſtalten für ſich mit Beſchlag
belegt, die katholiſch confeſſionellen Vo  Ulen un gemiſchte, neutrale
Umwande Eindringlichſt klingt die Aufforderung des Papſtes,
keine Schulen von katholiſchen Kindern beſuchen 5  I laſſen, in denen
Verluſt des Glaubens 3u fürchten wäre, at

ſche Schulen J
richten E. •W  hr verdet das erreichen uIn Anbetracht
der hervorragenden Frömmigkeit des apoſtoliſchen
Königs und der Klugheit der leitenden taatsmänner;
denn C8 i ſt doch unwahrſcheinlich, daß man dasjenige,
was man den nichtkatholiſchen Religions⸗Genoſſen⸗
chaften gewähr hat, der atholiſchen 1* ver
weigere.“

„Endlich iſt nothwendig ern beſtändiger Uund 1
waltiger Kampf gegen die unehrbaren Geſellſchaften und
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wir wollen, daß ihr hierin umſo größere orgfalt anwendet
So klingen die telen Mahnungen des heil Vaters endlich gewiſſer⸗maßen Alles zuſammenfaſſend Ius iſt begreiflich, daß, wie wir
eingangs geſagt, dieſe Enuntiation als Kriegserklärung aufgefaßtUrde ud daß man dieſelbe dem riedenspapſte höchſt übel an
rechnete. Für den unterrichteten Katholiken war In derſelben garnichts Neues enthalten; was Leb hier einſchärfte, hat Pius IX und
die früheren Päpſte gerade geſagt Es iſt ehen die katholiſcheLehre. Die großartige Bedeutung ieg aber in dem Zeitpunkte Die
Gegner glaubten ſchon die Kirche mürbe gemacht 3u aben, mit dem
Zeitgeiſte wenigſtens ein Kompromiß auf Geſchehenla

ſen einzugehen,beſonders da die katholiſchen Friedensſeelen die Luft mit unverkennbar
Joſephiniſchen Friedensſchalmeien erfüllten. Unterwerfung Inter jedeGrenzüberſchreitung de. Staates IN kirchliches Gebiet wurde bei
dieſen bereits zur Loſung; Byzantinismus erhob ſich auf allen Ecken
und nden  5 ſe Sittenloſigkeit und Indifferentismus wurden nichtmehr mit den gebührenden Namen bezeichnet, venn die oberen Zehntauſend dabei betheiliget varen Man handelte ſo Aus Furcht, nichtAus Billigung, damit die entchriſtlichten Unteren Claſſen araus nicht
neue Nahrung für ihren Haß der beſtehenden Ordnung EnSo hoffte die Kataſtrophe, E  E Kirche und kirchliche Perſönlichkeiten gleichermaßen ſchädigen oder wegfegen müßte allein ver
meiden 3u können. Dieſer Traum der Friedensprediger iſt gründlichzerſtört. E

40mMaꝗ 1ocuta 681 Nicht Un Geſchehenlaſſen, durch Kon⸗
nivenz wird die Welt 9  . Ondern Urch ernſten am aufallen Gebieten, den Wahlſchlachten angefangen, durch den ampf
um chriſtliche Schulen, chriſtliche Ehe, durch Thätigkeit auf ſocialemGebiete, kurz durch Entſchiedenheit und Energie. Wir geſtehen CS
offen wir Aben die Encyclika eleſen ud wieder eleſen und Abenuns gefreut und Hoffnung ſchöpft Wir wünſchen nUr, daß der
QAter von allen ſeinen Söhnen verſtanden erde, daß des PapſtesStimme In energiſchen Thaten ein tauſendfaches Echo den mögeFür das zielbewußte Einwirken auf ſocialem Gebiete eröffnenſich langſam, aber doch merkbar, immer eſſere Ausſichten. Die
Einſicht der Nothwendigkeit dießbezüglicher Irbeit dringt Ai immer
weitere Kreiſe und Ag bereits die Gefahr gering en, von ein⸗
ſichtsloſen Sykophanten des herrſchenden Judenliberalismus wie dem
wohldieneriſchen Streberthume verdächtiget ud denuneirt werden.“)

Es ſei uns hier geſtattet, einem Manne Gerechtigkeit widerfahren 3ulaſſen, dem kürzli Iiun einem politiſchen Ampfe offenkundiges Unrecht angethanwurde, ämlich Baron Vogelſang. Von ihm und ſeiner Schule, 3u der wir uns,
enn auch als der und mindeſte, zählen möchten, war In einem
ECtdtr. Unberechtigten, geringſchätzigen one die Rede Und doch hat eben
Vogelſang anregend wie feiner gewirkt; ihm iſt U verdanken, daß der jungeClerus, ein Rudolf Eichhorn A. theoretiſch und praktiſch die Sociologie 3u
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Wir dürfen mit Grund annehmen, daß 1 X.  Zukunft von einer Kanzel
mehr Worte erſchallen werden, Iu den Kreiſen der gedrückten
Claſſen erbittert haben, weil Unkenntniß und Oberflächlichkeit
das Elend der großen Maſſen einfachhin al Willen Gottes hin
ſtellen wollte Bereits aAben die Biſchöfe Belgiens un Gemeinſchaft
thren Clerus beauftragt, die Lage der Arbeiter ſtudieren ud 3u prüfen

Alle katholiſchen Geiſtlichen Aben un den ächſten aſtoral⸗
verſammlungen drei Fragen eingehend 3u erörtern: Wel Ur
achen Aben die ſociale Frage herbeigeführt, die EUteé faſt überall
die öffentliche Ruhe bedroht? Heilmittel kann man einem
ſo großen Uebhel entgegenſtellen? Welchen Antheil muß der Clerus

dem Kampfe nehmen?
Als beſonders erfreulich und In der Ukun Er dieſe Art

Seelſorge fördernd, können wir die rhebung des hierin beſonders
erfahrenen nd hochgelehrten Dir auf den Biſchofſtuhl
von Mainz bezeichnen. Der Ruf nach einem Ketteler wurde
ſchon Oft rThoben, Y hat eine glänzende Erhörung gefunden

Auch für die katholiſche Schule regt ſich bei un Iu Oeſter—
reich. Von oben aus iſt man allerdings noch höchſt bedächtig mit
den Veränderungen Im Schulweſen. ES iſt gewiß, daß eine ſe
Stetigkeit auf dieſem Gebiete wünſchenswert iſt, daß fortwährende
Syſtemänderungen 3u nichts Gutem führen. Allein, nachdem man
einmal bei der Entconfeſſionalirung leſe Bedenken nicht egte, ird
der Sprung doch gewagt werden müſſen, wir müſſen zur Con
feſſionellen Schule Immen. Die nelleén Aenderungen Im Organiſations⸗
ſtatut für die Lehrerbildungsanſtalten werden Er gut emeint
ſein, aber ſie bleiben ungenügend. Was oll auch viel nützen,
daſs IM und Jahrgange die eine Religionsſtunde per Woche
verdoppelt wurde, wenn das rlöſende Wort des katholiſchen Unter  2  2
richtes für katholiſche Kinder noch immer nich geſprochen ird
Wir verkennen hiebei nicht, daß die öffentliche Meinung In dieſer
Angelegenheit noch einer ſehr bedeutend intenſiveren Rectificirung
bedarf, da eine nächſte 0 und allfällige Aenderung Im
Cultusminiſterium da ganze erk wieder In rage ſtellen könnte
Eben darum begrüßten wir reudig die Inter dem Präſidium des
allbekannten, hochverdienten med Ir Caſp warz Iu Wien
geſchehene Conſtituirung eines kath Schulvereines. Vorläufig FJu⸗

für gegründet zweifeln wir nicht, daß 2* ſich
ſtudieren begannen, aus ſeinem Blatte, der öſterr. Monatſchrift fu riſtliche
Socialreform angen Laien und ertter Anregung, Leitung 20. Iin chriſtlicher
Socialpolitik. Es iſt un Oeſterreich ſon nicht einmal eine periodiſche ſocial⸗
politiſche Schrift vorhanden, welche auf chriſtlichem Boden ſtände und wirkte. Wir
wünſchen darum, daß Vogelſangs Sechrif V recht viele Hände komme, nicht aber,
daß man bei Nichtübereinſtimmung in Details Ungerecht aburtheile.
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bald ber das ganze Reich ausbreiten und demgemäß in einen all⸗
gemeinen kath Schulverein übergehen ird und daß ſo dem deutſchen
Schulvereine, deſſen Leitung un von Anfang an den Zuſammenhang
nit Freimaurerei und Annex nicht verkennen ließ, ein für das kath
Oeſterreich paſſender Concurrent entgegengeſtellt werden ird Der
elbe hat vielleicht nicht Ausſicht, ſobald von Statthaltern begrüßt
Ind belobt werden, Die da dem Dr Weitlof'ſchen Ei Salzburg

äDCDCRCRR*
zutheil geworden iſt, aber wird das Volk auf die Wichtigkeit der
Ule aufmerkſam machen, die öffentliche Meinung corrigiren und
ſo der endgiltigen Löſung der Schulfrage die Wege bahnen. Es iſt
anches chon möglich geworden, da die Gegner anfangs als QAus⸗
ſi

Sl⁰ mit Hohngelächter aufgenommen hatten, ird auch hier
tagen, nan allerſeits ſeine Pflicht 9¹ Wir erinnern
Eines Seit Jahrhunderten war ES ein öffentlicher candal, daß
gerade die größten, weitverbreitetſten Blätter der Pornokratie ver.
kauft waren, daß die Feuilletons Lüſternheit züchteten, die Artikel
derſelben das Wort redeten und der Inſeratentheil geradezu öffentliche
Kuppelei trieb Die Theater, die Romane ſich nennenden Erzeugniſſe
der zugkräftigen Literatur cultivirten einen Realismus, der grinſend
das Feigenblatt der Scham abwerfen U dürfen laubte. Wer
gegen dieſe ematiſche Vergiftung 68 olkes ein Wortw wurde
Als unerträglicher Zopf dem Gelächter preisgegeben, 10 die gewi
Sorte liberaler Blätter c(ultivirte einen eigenen br erfundener
bder aufgebauſchter geiſtlicher Unſittlichkeiten, —Um nur jeden Funken
Scham ud Gewiſſensbedrängnis u den Leſern auszulöſchen.

Es onnte daher freudig berühren, als II 17 Auguſt
ein Prager Blatt und nach ihm das Vaterland“ berichtete:

„Die verantwortlichen Redacteure ſämmtlicher (d liberalen, weil die ath
Journale dergleiche Gemeinheiten e gebrach hatten, folglich auch gar nicht
vorgeladen wurden) Wiener Journale hatten für heute Vormittag eine Vorladung
3ul Preßpolizei erhalten mit der etwa m

eriöſen Motivirung: „Behuf Ent⸗
gegennahme emnmer Information“. teſe Information hatte aber nicht, ie man
allgemein annahm, einen politiſchen oder adminiſtrativen Charakter, ondern ſie
zog ich ausdrücklich auf das Bebiet der öffentlichen Moral und itt
ichkeit Staatsanwalt Ir Pelf kam den bei ihm erſchienenen Redacteuren
mit inem Zeitungsblatte entgegen Uun jeder langwierigen Auseinander
ſetzung verwies EL auf die zahlloſen kleinen Uund größeren Inſerate
Der 9e der ieſigen Staatsanwaltſchaft erklärte, daß In Hinkunft ti
Un E ündigungen a Uu der v 1˙e  4  EL ch winden
M N und drohte niit der Confiscation jede  2 Blattes, welches dieſe etſur
U efolgen ollte N. vas die Preßbehörde 3u dieſem Schritte verleitet
hat? Es verlautet, daß die Criminalchronik der letzten Monate, welche an Sitt:  2  2
lichkeitsdelicten reicher ⁴Als jede borangegangene Periode geweſen iſt, teſe energiſ
Maßregel herbeigeführt hat Ein Arzt, welcher 5 den fleißigſten Inſerenten
der ieſigen Journale ehörte, iſt jüngſt bon einem ſeiner Patienten in mörderit ELr
[bſicht angefallen worden, weil EL demſelben bei der Cur die letzten I  en
Qus der Ta

ſche 9e3 Aben ſoll So Qutet nemlich eine Darſtellung de
Bruders des Mörders, e etzterer nach vollbrachter 90⁴ ſeinem Leben ein
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bereitet hat Auch ern Budapeſter Vorfall der übrigens un Wien zahlreiche
Analogien aufzuweiſen hat, dürfte bei dieſer Verfügung mitgeſprochen haben
In drittes ausſchlaggebendes Moment iſt die Rückſicht auf die Schulkinder,
enen bekantlich auch ein Erl des Unterrichtsminiſters das Einwickeln von
Schulbüchern un Zeitungsblätter unterſagt hat Es iſt gewiß, daß mit dieſer
Verfügung der Staatsanwaltſchaft ein öffentliches Aergerniß, welches bereits des
Oefteren gegeißelt vorden iſt, beſeitigt vurde

Dieſem Auftreten des Wiener Staatsanwaltes reihen ſich würdig
die Verfügungen mehrerer Bezirkshauptmannſchaften Böhmens zur
Abſtellung notoriſcher Coneubinate an Es oll nicht mehr geſtattet
ſein Inter dem Deckmantel der Freiheit Unſittlichkeit 3u treiben und
dadurch das ſittliche Volksbewußtſein 3u verwirren und zu Corrum
piren. Si  10  El ohne Religion iſt jedoch nicht denkbar. Und ſo
wir, ird die Staatsgewalt die Hand bieten zur Hinweg⸗
räumung aller Hi einer ernſten religiöſen Erziehung. Was
der für Ungarn als anzuſtreben bezeichnete, gilt auch für uns
Möge * ald Im großen katholiſchen EI der Habsburger!

Gaming, den September.

bues ebe nach der Privatmeſſe.
Se Heiligkeit Leo III hat das durch Deeret

Jänner 1884 angeordnete Gebet nach jeder Stillmeſſe einer Ab⸗
änderung unterzogen, ſo daß dasſelbe künftighin 3u lauten hat, wie
folgt

Ave Maria dreimal;
t6 t R Ut digni te

Salve Regina CUIM Ora bIO NObis

Oremus.
Deus refugium OsStrum Gt VIrtus, opulum 20 te Clamantem

propitius respice; t. interęedente gloriosa t immaculata Virgine
Dei GJenitriee Maria beato JoSepho Ejus Sponso. 0 beatis
Apostolis tuis GtTO et 24u0 6t O0mnibus sanctis, duaS bro COI-
versione peccatorum, bp10 bertate t Cxaltatione sSan Ctae atris
Ecclesiae. Preces effundimus, miserieors Et benignus Exaudi. Per
Christum Dominum NoOstrum. men A 8 2 tur ILN 6QH t10
Sancte Michael Archangele, defende 0O8 11H Praelio; COhntra 116-

Uitiam et insidias 1400ʃI ESto praesidium. Imperet III
Deus; Supplices deprecamur: tuque, Princeps militiae COëeléstis.
Satanam aliosque Spiritus malignos, qui 20 perditionem An=
Maru pervagantur III mundo. divina irtute 12 infernum de-
trude Amen.

Nach Anordnung S heil. Vaters ind dieſe Gebete knieend 3u
beten nd gewährt derſelbe Allen, die ſie beten,
300 Tagen.

einen 9  *  Iblaß von


